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Zugend und Bodenreform.
Wir entnehmen die nachstehenden Ausführungen der

Zeitschrift „Imme Menschen", Herausgeber vr . meck. Ahl°
vorn, Hamburg.

Es gibt zweierlei Wohnungsnot . Die eine ist heute
wohl sedem zum Bewußtsein gekommen Arm wie Reich sind
gleichermaßen davon betroffen. Das Wort „Noietnquartie-
rung " sagt genug. Diese Art der Wohnungsnot nennt man
wohl richtiger Wohnungsmangel.

Ader eine andere Wohnungsnot geht daneben her, eine
schlimmere, schleichende. Von dieser wußte bisher im allge¬
meinen die Oeffentlichkeit wenig, obgleich hier schon lange
vor dem Kriege wahrhaft menschenunwürdigeZustände herrsch¬
ten. lind doch ist dieses ein Gebiet, das gerade die Jugend
unseres Volkes in erster Linie angeht, und das alle die ernst¬
lich beschäftigen muß, die sich nicht beruhigen bei dem, was
ist, sondern selbst schon mit Hand anlegen möchten bei dem
Aufbau eines gesunden Volkslebens.

Wo wächst heute die Großstadt-Jugend auf ? Welches
find die ersten Eindrücke, die der ins Leben tretende Mensch
erhält?

Ist es die Mutterliebe , die sorgend das Kind umfängt
vom ersten Schrei, den es ausftößt, bis zu dem Zeitpunkt,
da cs naturnotwendig den Nrn-.--!: der Mutter entetlen muß,
um aus eigenen Füßen sichen zu können?

Ist es das Geheimnis des Vaterhauses , von dem noch
alle Dichter gesungen haben, denen wirklich jemals ein solches
beschert gewesen war?

Sind es der Sonne Strahlen und der Bäume Grün , die
trauten Wege eines Gartens , die sich zusammenweben zu
dem, was wir die „Heimat" zu nennen uns gewöhnt haben?

Erkennen wir daS als das Heiligste und Liebste an,
dessen wir uns aus unserer Kindheit erinnern , so wollen wir
die Großstadt Juaend fragen, ob auch für sie durchweg das¬
selbe gilt. Wir wollen sie einmal fragen : Ist es die Mut¬
terliebe, ist es das Vaterhaus , ist eS die Heimat, die euch
gerade euer Volk so wertvoll sein läßt , daß ihr alle Kraft
daran setzt, es wieder uüfzurichleri?

Nun aber fehlt uns gerade das Bewußtsein am aller¬
meisten, daß das Glück des Einzelnen nur in dem Gedeihen
eines kräftigen Volkstums begründet liegt. — Wer aber nicht
ein Hans (oder eine Wohnung ) sein eigen nennen kann, in
dem er menschenwürdig wohnt, einen Garten , der ihm das
spendet, was er zur täglichen Nahrung braucht, und über dem
allen die Liebe der Eltern , denen Kinder Segen bedeuten,
der weiß nicht, wo die Quellen eines echten Volkstums fließen.
Er weiß nicht mehr, daß sie im Schoße unserer Mutter Erde,
rm heimatlichen Boden, im Vaterlande ruhen, und daß es
an ihm liegt, sie wieder zu erschließen. Dafür klagt er die
Menschen und die Zustände an, die sein Unglück verschuldet
haben sollen. Daß er aber selbst zu diesen Menschen gehört
und daß er selbst diese Zustände, wenn auch nicht herbetge-
führt , so doch geduldet hat , daran denkt er nicht.

Deshalb müssen wir un« einmal mit dem Boden be¬
schäftigen, auf dem wir leben und auf dem wir einen Platz
an der Sonne beanspruchen.

Was erzählen uns nun die Wohnungszustände in der
Großstadt?

Nach dem Statistischen Jahrbuch deutscher Städte " gab
es 1V05 in Hamburg 5662 Wohnungen , die als übervölkert
galten. In Altona waren es 1833 Wohnungen, in Berlin
24 440 Wohnungen , in BreSlau 6»76, in Chemnitz 7457. in
Königsberg i. Pc . 4630, in Leipzig 3987, in Plauen 3660
Wohnungen . Es waren Wohnungen , die entweder gor kein
oder nur ein heizbares Zimmer haben und dauernd von sechs
oder mehr als sechs Personen besetzt sind; oder solche Woh¬
nungen , die zwei heizbare Zimmer aufweisen und dauernd
von elf oder mehr als elf Menschen bewohnt werden. Dieser
Begriff der Urbervölkerung erscheint allzu bescheiden. Wir
können un» jetzt in der Zeit der Kohlenknappheit vielleicht
eher eine Vorstellung machen, was eS heißt, Säuernd sechs
Personen in einem Raume , und zwar nicht nur abends am
Familientische, sondern Tag und Nacht, in gesunden und
kranken Tagen!

5662 Familien Hamburgs , d. h. rund 50000 Menschen
in solchen Verhältnissen, und zwar nur in den allerschlimm¬
sten I In Berlin sogar 24 440 Wohnungen bezw. Familien,
d. h. rund 200000 Menschen.

Am 1, Dezember 1910 gab eS in Berlin 9958 Woh¬
nungen , die überhaupt kein heizbares Zimmer hatten, die
entweder nur aus einer Kammer ohne Ofen oder aus einer
Küche bestanden. Bon den Wohnungen mit höchstens einem
heizbaren Zimmer waren 4i 963 Wohnungen von 5 und mehr
als 5 (dis IH Personen verschiedenen Alters und Geschlechts
dauernd besetzt. Hunderttausende von Menschen in der stol¬
zesten Stadt des Reiches mußten sich in derart überfüllten
Räumen um das Glück eines gesunden Familienlebens be¬
trügen kaffen.

Am I» Mat 1916 gab eS in „Groß Berlin " 24 925
Wohnungen , die gar kein heizbares Zimmer hatten, und
3SS506 Wohnungen , die nur ein einziges heizbares Zimmer
aufwiesen. Bon der Bevölkerung Groß -BerlinS von 3*/«
Millionen mußten sich rund 1500000 Menschen mit derarti¬
gen „Wohnungen " begnügen, die für Familien mit Kindern
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in jeiem Fall als ungenügend erscheinen müssen, weil sie
eine Trennung nach Älter und Geschlecht ausschließen.

Es kann hier nicht weiter ausgeführt werden, welche Fol¬
gen ein Zusammenleben i» solchen Wohnungen in sittlicher
imd gesundheitlicher Hinsicht hat . Man kann es sich leicht
ausmalen.

Im „Jahrbuch der Bodenreform " 1909 berichtet der
DolkSichuUehrerH Weißkopf aus Fürth über die Schlafver-
hältnisse seiner Schulkinder. Von 60 Kindern hatten noch
14 ein eigenes Bett , aber davon waren auch 9 im Waisen¬
haus . „Muß heute ein deutsches Kind erst Waisenkind sein,
um die Wohltat eines Nachtlagers für sich allein genießen zu
dürfen ?" fragt er.

Und wie steht eS mit den Müttern ? Die enge, oft nur
einzimmerige Stadtwohnung gibt den Frauen keine Möglich¬
keit zu fruchtbarer Eigenarbeit , wie sie sich im eigenen Heim
und Garten ohne weiteres ergibt, und wie sie zweifellos für
die große Mehrheit die natürliche „Lösung" der Frage der
Frauenarbeir darstellen würde. Dazu ist für die enge Miets-
kasernen-Wohnung oft ein so hoher MtettpreiS zu zahlen,
daß er die Frau und Mutter zur Erwerbsarbeil zwingt.

Wollen wir nun noch fragen, ob treusorgende Mutter¬
liebe. ob die Gemüllichkeit des Vaterhauses , ob der ganze
weite Begriff der Heimat für eine große Zahl junger Men¬
schen wirklich etwas ist, von dem sie als von etwas Wert¬
vollem sprechen kann? Sind diese Begriffe überhaupt in ihrer
Vorstellung vorhanden?

Ich glaube, wir brauchen nicht erst zu fragen , aber wir
müssen nach den Ursachen forschen, aus denen heraus sich
svlche Zustände — wie die »ben geschilderten entwickeln
konnten. (Schluß folgt.)

Die Wasserkräfte Deutschlands.
Ueber den Bestand und die Ausnutzung der Wasserkräfte

Deutschlands bringt die „Zeitschrift für . Sozialwissenschast"
einige interessante Mitteilungen . Für die 30000 qkm . des
bayrischen Teiler des GesamtniederschlaasgebietS am Nord¬
abhang der Alpen kommen 1900000 ? 8. Rohwasierkräste in
Betracht, von denen rund 700 000 ? 8. ausnutzbar sind. Hie¬
raus würde sich für jenes Gebiet eine effektive Nutzwaster-
kraft von 525000 ? 8. ergeben. Aus ganz Bayern ließen sich
663 ? 8. erzielen. Für Württemberg ergeben sich rund 58000
?8 . oder rund 3 ? 8. pro qkm. Auf Baden entfallen alles
in allem rund 100000 ? 8. oder 7,7 ? 8. pro qkm . Die ge¬
samte nutzbare Wasserkraft ganz Deutschland» beträgt rund
1425900 ? 8. oder 2,6 ? 8 . pro qkm . D.te Kosten für den
Ausbau der Wasserkräfte werden durch die örtlichen Verhält¬
nisse sehr beeinfluß: ; Hochdruckwerke sind, auf die Krafteinhett
bezogen, im allgemeinen billiger als Niederdruckwerke. Den
gleichen Vorzug weisen große Zenlralwerke gegenüber kleineren
Betrieben auf. Die Baukosten betraaen , ohne den elektrischen
Teil , bei Niederdruckwerkenetwa ^ 500.— bis 1090.—
pro ? 8. der mittleren Leistung ; bei Hochdruckwerken 400.—
bis 600.— Diese Kosten können aber unter günstigen
Verhältnissen wesentlich geringer sein. Die elektrische Fern¬
leitung der gewonnen Kraft erfordert bei Ueberlandz'entralen
etwa 25—30 °/o der Gesamtkosten, und die jährlichen Betriebs¬
ausgaben sind zu 10—15"/» des Anlagekapitals anzusetzen.

ZM Tod König Ludwigsm. so«Bayer».
Dem einstweilen letzten Bayernkönig au§ dem Stamme

der WitlelSbacher war es an der Wiege nicht bestimmt ge¬
wesen, den Thron zu besteigen. Ec war am 7. Januar 1845
als Sohn des Prinzen Luitpold, des 'päteren Prinzregenten
von Bayern geboren worden. Anwartschaft auf das Thron¬
erbe hatten vor ihm noch zwei Oheime und danach zwei
Vettern. Deren Anheimsall an Wahnsinn bezw. Kinderlosig¬
keit haben dem Prinzen Ludwig den Weg zum Throne frei¬
gemacht. Und nur verhältnismäßig kurze Zeit, nicht ganz
6 Jahre , war es ihm vergönnt, dort seines Amtes zu wal¬
ten. Am 12. Dezember 1912 hatte er die Regierung ange-
lreten, inr Novdr. 1918 zwang ihn als ersten der in Deutsch¬
land Agierenden Fürsten der Revolutionssturm ', in die Ver¬
bannung zu gehen. Seine Erziehung haue man vorwiegend
auf bürgerlichen Zuschnitt gerichtet, eben weil nach Lage der
damaligen Personenverhältnifse seine Regentschaft nicht ins
Auge gefaßt werden konnte. Wohl begleitete er auch Osfi-
ziersstellung im Heere, aber ein Unfall im Feldzuge von 186»
gab ihm Veranlassung, seine »mittelbaren Beziehungen zum
Heere zu lösen. Er wurde bald dem Reichsrat als Mitglied
zugesührt, dessen Sitzungen er mit großer Regelmäßigkeit bei¬
wohnte. An der Universität wie an der Technischen Hoch¬
schule in München hat er wissenschaftlichen Studien abgelegen,
hierbei wohl auch den « rund gelept zu seinem lebhaften In¬
terests für Wirtschaftsfragen, da« sich später in vielbemerkten
Reden über Bayern » SchiffSoerhältniste — Ausbau des Ka-
nalnetze» — offenbarte. Politisch ließ er zuweilen parlikula-
ristische Neigungen durchbiicken. Seine Aufsehen erregende
Ansprache anläßlich der russischen Krönungsfeterlichkeiten
(1896) v»r dem Verein der Deutschen in Moskau — „Wir
sind nicht Vasallen, sondern Verbündete des deutschen Kai¬
sers !" — hat oo'.tbergehend zu einer gewissen Spannung

j zwischen München und Berlin geführt. Die Reichstreue Lud-
i wigs wurde davon indessen nicht berührt . Er hat im Welt¬
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krieg wiederholt die überzeugendsten Bekenntnisse zu ihr ab¬
gelegt. Im November 1913 übernahm cr Sie Krone Bayerns
in aller Form , nachdem die entgegenstehenden, im formellen
Staatsrecht begründeten Belange — der rechtmäßige König
Oito lebre noch in unheilbarem Irrsinn — vom Minister¬
präsidenten Graf Hertling im Verein mit dem Landtage aus
gesetzgeberischen Wege gegenstandslos gemacht waren . Die
Gemahlin Ludwigs III., Maria Theresia, starb kurz nach Be¬
endigung des Weltkrieges, in besten Verlauf das mit neun
Kindern gesegnete Herrscherpaar die goldene Hochzeit hatte
feiern können. Die VolkstümlichkeitLudwigs III. hat untll
seiner Entthronung nicht gelitten. Im Gegenteil darf gesagt
werden, daß die große Mehrheit des Bayernvolkes dem grei¬
sen Herrn je länger umsomehr ihre Verehrung wieder zu¬
wandte. Stellenweise nahmen die Huldigungen der urbaye»
rischen Landbevölkerung demonstrativen Charakter an.

Kleine politische Nachrichten.
Die englische Presse zum Markstnrz.

Berlin , IS Okt. Die Freiheit berichtet: Auch die Mor-
genblätter besoffen sich mit dem Sturz der deutschen Mark.
Während die Times in einem Leitartikel schreibt, eine Ermäßi¬
gung der an Deutschland gestellten Forderungen würde tm
gegenwärtigen Augenblick die wirtschaftlichen Aussichten in
Europa nicht verbessern, sagt Daily Mail , nach seiner Ansicht
seien die ReparationSforderungen am Zusammenbruch der
Mark schuldig. Wenn der Sturz der Mark anhalte , so könne
Deutschland womöglich die geforderte Summe nicht bezahlen.
Unter Hinweis auf den Schaden, den- der Tiefstand der Mark
ganz Europa zufügt, fragt Daily Mail , weshalb man auf
der Forderung der Reparation bestehe.

Deutschland soll sich allein helfen.
Washington , IS. Okt. Der Senat hat durch Handauf¬

heben einen von dem demokratischen Senator Waith aus
Montana vorgeschlagenen Zusatzantrag zum FrtedenSvertrag
mit Deutschland zurückgewieseü, der das Zusammengehen der
Vereinigten Staaten mit anderen Mächren zu dem Zwecke,
Deutschland gegen jeden nicht herausgeforderten feindlichen
Einfall zu schützen, billigt. Tin zweiter Antrag des Sena¬
tors , der verlangt , daß die Vereinigten Staaten für den Fall , daß
Deutschland ohne Herausforderung seinerseits angegriffen
würde, aus freiem Antrieb ihre Hilfe entbieten, wurde eben¬
falls mit 62 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Senator Hitchock
unterstützte den zweiten Antrag von Walsh , indem er erklärte,
die militärische Partei Frankreichs könnte für den Frieden der
Welt eine sehr ernste Gefahr werden. Stordrigte erklärte
andererseits, Frankreich sei zu seiner Furcht berechtigt mit
Rücksicht auf die Tatsache, daß es im Verlaufe von 40 Jah¬
ren zweimal von Deutschland angegriffen worden sei. Se¬
nator Lodge und andere Republikaner widersprachen dem An¬
trag mit der Begründung , daß man sich darauf verlassen
könne, daß Deutschland iür seine eigenen Interessen sorge.

Rücktritt des belgische« Kriegsministers.
Brüste!, 19. Okt. Der Krtegsminister hat seine Demission

etngereicht, weil an einer sozialistischen Versammlung , in
deren Verlauf ein ehemaliger sozialistischer Frontkämpfer eine
rote Fahne mit einem das Gewehr zerbrechenden Soldaten
darauf übergab, der sozialistische Minister für öffentliche
Arbeiten, Anseele, teilgenommen hatte. Der Krtegsminister
erklärte, es sei ihm nicht möglich, weiter neben einem Minister
zu sitzen, der an Kundgebungen teilnehme, die eine Belei¬
digung der Armee bilden.
, In Belgien wird gegenwärtig ein Kamps um die Däner

der Dienstzeit ausgesuchten. Die Sozialisten beantragen für
dieselbe den Zeitraum von 6 Monaten . Der Krtegsminister
erklärte, es müsse eine Armee gebildet werden, die nicht nur
im Stande sei, ihr Blut aus den Schlachtfeldern zu vergießen,
sondern auch zu siegen. Dazu brauche es eine längere Dienst¬
zeit, durch die der Soldat technisch und individuell dnrch-
gebtldet werden könne.

Die Sinnseiner rüsten.
London, 19. Okt. Mehr als lOOOOOUlsterfretwillige, von

denen etwa 25000 Kriegsteilnehmer waren , halten große
Hebungen ab. In den Ulsterdistrikten haben die Sinnfeiner
Lager eingerichtet.

Die Lebenshaltvngskosten in England.
London, 18. Okt. Amtlich. Die Kosten für den Lebens¬

unterhalt waren am 1. Oktober 110 Prozent höher als im
Juli 1V14.gegen 120 Prozent am 1. September.

Eine sozialdemokratische Interpellation.
Berlin , 19. Okt. Die sozialdemokratische Retcbstagssrak-

tton hat eine Interpellation etngebrachl, in der eS heißt:
Durch die Aufhebung der Zwangswirtschaft sind die Preise
für alle Nahrungsmittel und Gegenstände des täglichen Ge¬
brauchs maßlos in 'die Höhe getrieben. Löhne und Gehälter
sind völlig unzureichend erhöht. Die wirtschaftliche Lage der
Invaliden , Alters-, Unfall- und KriegSrentner hat sich be¬
deutend verschlechtert und dis Kleinrentner sinken immer tie¬
fer ins Elend. Was gedenkt die Reichsregierung zu tun , um
die Preissteigerung der Waren deulscher Herkunft und den
offenbar getriebenen Wucher zu unterbinden?



Grenzverletzung polnischer Trnppeu.
Rosenberg. 19 Okt. Jenseits der Grenze im Raume

von PreSzka Siany sind neue polnische Lruppensormalionen
angekommen. In der Nacht vom 17. zum 18. Okt. unter¬
nahmen anscheinend Teile dieser Formationen einen Vorstoß. !
ES gelang ihnen, die Grenze zu überschreiten. Nach einem
zweistündigen Fenergefecht, bet welchem Maschinengewehre,
Handgranaten und Leuchtkugeln verwendet wurden , zogen
sich die Polen über die Grenze zurück.

Die belgische Industrie gegen den Achtstundentag.
Brüssel, 19. Okt. Der belgische Jndustrieverband hat

gegen den am 1. ds. MtS . einge!ührten Achtstundentag eine
Protestaktion eingeleitet, die in der Hauptsache damit begründet
wird, Laß die belgische Industrie dadurch konkurrenzunfähig
würde.

Aus aller Welt
1627 Todesurteile in Frankreich.

-s Die ..Humanste" veröffentlicht eine Liste der von fran¬
zösischen Militärgerichten während des Krieges gefällten Ur¬
teile. Es sind im g nzen 67 387 Verurteilungen ergangen,
darunter 1627 Todesurteile . Es wurde erkannt auf 300 600
Jahre Zuchthaus o^er Gefängnis . Die meisten Vernrteilun
gen entfallen auf da« Jahr 1917, n welchem sich die meisten
Meutereien an der Fronr e:e.y- eten.

Fortschritt in der Heilkunde.
Paris . Dc. Novx Leite es Pasteur ' schen Instituts,

hat der Akademie der "IM sch.:ft°n eine wichtige französische
Entdeckung zur 0 ->käu .>funq -r Syphilis durch Muskelsin¬
spritzungen von Wssm tsal unlsr ^r-itet. 100 Kranke sind
damit bereits geh-ilt. Dr . Roux hält aber eine längere Be¬
obachtung sür notwendig, ehe oehauptet werden kann, daß
das Wismursalz die Fähigkeit besitzt, Individuen , die von
Syphilis angestecki sind zu heilen.

Kommunistische Drohbriefe an die Landwirte.
Eine Anzahl Landwirte in den Kreisen Heiligenstadt,

Mühlhausen und Worbis erhielten Drohbriefe, daß ihr An¬
wesen in Brand gesteckt werden würde. Das „Langensalzaer
Tageblatt " brstrgt aus diesen Briefen einige markante Sätze
zum Abdruck:

„Wir haben lange genug gehungert , während Ihr Euch
an den heimlich geschlachteten Schweinen gemästet habt.
Die Zetten sind vorbei. Ihr seht, wie es überall so hübsch
brennt , und wenn alles zugründe geht, Ihr sollt nichts
mehr vor uns , voraus haben. Pech und Schwefel über
Euch. Jetzt ist die Reihe an Euch. Wenn sie nicht dafür
Sorge nagen , daß d.e Preise heruntergesetzt werden, dann
Gnade Euch Gort. An allen vier Ecken stecken wir das
Dorf an. Heute lachen » ir mal, wenn die Flammen Euch
über den Köpfen zusammenschlagen. Die Beauftragten ."

.Etwa 30 Gehöfte sind tatsächlich in d?n Kreisen Hetligen-
stadt, Mühlhausen und Worbt « auf solche Drohbriefe hin in
Brand gestecki worden und dabei Nahrungsmittel im Werte
von über 1 Million Mark dem Feuer zum Opfer gefallen.

i

i

!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. Oktober 1921. ^

* Go . Gottesdienst . Die auf den morgigen Freitag
Abend angekündigie monatliche Bußtagsandacht  wird auf >
den Freitag in der nächsten Woche. 28 Oki., verlegt und !
mit dem Feiertag Simon und Judas  verbunden.

* Polizei und Lehrer. Die staatliche Ordnungspolizei
fordert die st' «- losen Lehramtskandidaten im Einverständ¬
nis mit dein cvlNtg. und mth. Oberschu! al n?f, bis zur end¬
gültigen Einst . ll' ng im Lehrberuf sich dem Poltzeiberuf zu
widmen. Die t-nstzest bet der Polizei soll später unge¬
rechnet werde».

* Liebesgaben für unsere Kriegsbeschädigten. Anläß¬
lich des Landesktrchwethfestes wurden die nn Krankenhaus,'
Waldeck bei Nagold weilenden Kriegsbeschädigten von seiten"
der Gemeinde Gültltngen unter gütiger Mitwirkung des dor- -
ttgen Schultheißen Herrn Kern mit Kuchen, Aepfel, Butter
und Wein in reichlichem Maße bewirtet. M -:n hat also un¬
sere ehemaligen Krieger, die unsere heimarüchen Fluren be¬
schirmt haben, noch nicht überall ganz vergessen. Ein herz¬
liches „Vergelr's Gott " den Spendern ! .

* Weitere Aeuderungen im Württ . Wintersahrplan . ,
Die Eisenbahn Generalüirektton Stuttgart hat sich entschlossen, l
den vorgetragenen Wünschen entsprechend eine Reihe von
weiteren, mit dem 26 . Oktober in Kraft treten¬
den Fahrplanänderungen  durchzuführen . Auf der
Strecke Pforzheim —Calw —Horb  werden die Sonn - i
tagszüge  931 , Calw ab 5.56, Teinach an 607 abends,
und 9 3 9, Pforzheim ab 7.51 abends , Ltebenzell 8.37, Hirsau
8.48, Calw an 8 54 abends , ferner Zug 932 , Teinach ab
6.08, Calw 6.18, Pforzheim an 7.12, Stuttgart an 8.40,
Karlsruhe 8.30, auch an den Oktober-Sonntagen und dann
wieder ab 1. April (statt 1. Mai ) verkehren). — Zwischen
Nagold und Alten  st eig  wird statt de» gemischten Zugs
55 ein Personenzug 15 geführt. Nagold ab, Werktags, bis -
31. März , 5 30 nachm, (mit Anschluß ab Stuttgart 3.21 nachm, i
mit D277 über Eutingen ) Altenstetg an 6.26 abends. !

» Verbot der Kartoffelbrennerei . Nach einer Bekannt- r
machung de« Württ . Ernährungsmintsteriums bleibt die im
vorigen Jahr erlassene Verfügung , wonach Kartoffeln nur i
mit vorgängiger Genehmigung der Landesversorgungsstelle !
auf Branntwein verarbeitet werden dürfen , auch für die
Ernte 1921 in Geltung.

* Nebertragbare Krankheiten . Der amtliche Bericht
über die in der 39. Jahreswoche vom 25. Sept . bi« 1. Okt.
in Württemberg gemeldeten Fälle von gemeingefährlichenund
sonstigen übertragbaren Krankheiten weist auS : Diphterie 33
(kein Todesfall), Kindbestfieber 4 (1), Lungen- und Kehlkops-
tuberkulose 24 (IS). Milzbrand 0 (1). Ruhr 14 (4). Scharlach
81 (1). Typhus 5 (l)

* Zollhandduch skr Polen und Danzig . Die Handels¬
kammer Stuttgart schreibt: Die Unterzeichnung der infolge -
des Versailler Vertrags und der Pariser Konvention vom 9 s
Nov. 1920 abzuschltetzenden Verträge zwischen Danzig und
Polen steht bevor und einige Wochen später wird voraus¬
sichtlich die Ratifikation der Verträge stattfinden. 3 Monate ,
nach diesem Termin wird die Zollunion mit Polen in Kraft >

treten und 6 Monate nach der Ratifikation werden mit Auf¬
hebung der Danzig polnischen Wtrtschaftsgrenze neue Ein-
und Ausfuhrregelungen Platz greifen. Diese Vorgänge wer-
den auf die Beziehungen der gesamten am Osten interessier¬
ten Geschäftswell von maßgebendem Einflüsse sein. Um allen
deutschen Kaufleuten und Industriellen eine rechtzeitige Un¬
terrichtung zu ermöglichen, ist in der Handelskammer zu
Danzig ein Zollhandbuch für Polen und Danzig (Ratgeber
über Zoll-, sowie Ein - und Ausfuhrbestimmungen) in deut¬
scher Sprache bearbeitet werden, das in den nächsten Tagen
erscheint.

-I Polizeihunds -Dressurprüfung . Die vom württ . Dres¬
sur-Verband am letzten Sonntag veranstaltete Polizeihund-
Vorprüfung auf dem Degerlocher Exerzierplatz war ebenso
ein voller Erfolg wie die im Anschluß daran wohlgelungene
Herbstfeier der Stuttgarter Hundesportocreine in der Abrichte
Anstalt aus dem Burgholzhof . Bon den 16 geprüften Hun¬
den konnten sich 9 das vielbegehrte Prädikat „Polizeihund"
erringen , während die übrigen eine- 2. KanditatenprÜfung
nochmals späterablegen müssen. — Inder Herbstoersammlung
des „Vereins der Hundefreunde" am nächsten Sonntag in
Haiterbach (Linde) wird der 1. Vorsitzende einen ausführli¬
chen Bericht über den Verlauf der Prüfung erstatten und
werden dazu alle Hundebesitzer freuudl. eingeladen.

Stets freibleibend. In einer Entscheidung vom 3. Juni
ds. Js . hat sich das Reichsgericht eingehend mit der nament¬
lich seit dem Krieg und der Revolution üblich gs-wo-denen
Klausel „freibleibend" beschäftigt und über die Auslegung dieser
Klausel interessante und wichtige Grundsätze aufgestellt
DaS Reichsgericht ging davon aus , daß vor dem Weltkriege
die Klausel „freibleibend" nur bei Vertragsangeboten auge¬
wendet und im Verkehr allgemein so aufgefaßt wurde, daß
der den Vertrag Äntragende durch dies? Klausel die Bindung
an seinen Vertrag ausschließenwolle (B.G.B. Z 145), bi« der
andere Teil seine Erklärung auf den Antrag abgegeben habe.
Kam dann der Vertrag tatsächlich zustande, so war die recht¬
liche Bedeutung der Klausel erschöpft; der Antragende war
an die im Vertrag verabredeten Bedingungen gebunden. An
diesen Grundsätzen brachte Krieg und Revolution mit ihren
unglücklichen Wirtschaftsoerhältnissen, der Unstetigkeit der
Preise und der öfteren Unmöglichkeit, die versprochene Ware
überhaupt oder in derselben Art zu liefern, eine Äenderung
herbei. Es erschien wünschenswert die Klausel „freibleibend"
auch zu einem Bestandteil de? Vertrag» zu machen Nun
erfordern es aber in jedem Fall Form und Glauben , daß
der Verkäufer, der in seinem Angebote mit der Klausel „frei¬
bleibend" einen von der oben daraestellten regelmäßigen Be
deutung abweichenden außergewöhnlichen Siün verbindet,
hinsichtlich seiner Lieferpflicht mehr oder weniger weitgehende
Vorbehalte machen will, seine Absichten in klarer, nicht miß-
zuverstehender Weise zu erkennen gibt. Wer ohne zwingen¬
den Anlaß sich einer unklaren Ausdruck«weise bedient, muß
mangels entgegenstehender Umstände diejenige Auslegung
gegen sich gelten lassen, die nach der Verkehrsauffaffung die
gewöhnliche und übliche ist. Der Verkäufer muß afio er¬
klären, daß er entweder hinsichtlich der Preise nicht gebunden
sein wolle, d. h. daß er sich Preiserhöhung Vorbehalten müsse,
oder daß er sich dir Nichteinhaltung der Lieferzeit, die Liefe¬
rung einer Ware von besserer oder minderer Qualität oder
die Lieferung eine! größeren oder kleineren Muige vorbe
halte. Tut er das nicht, beschränkt er sich auf den unklaren
Ausdruck „freibleibend", dann kann der Käufer, wenn sich
nicht au» dem Antrag selbst ein anderer Sinn der Klausel
ergibt, sich auf die oben zuerst dargestsllte Auslegung be¬
rufen und Einhaltung des Vertrags nach den darin ausge¬
stellten Bedingungen verlangen . Zu bemerken ist noch, daß
ein auf Briefen , Rechnungen usw. oorgedruckler Vermerk:
„freibleibend", wenigstens soweit er außerhalb de» eigentlichen
Textes steht und auch im Schreiben usw. nicht auf ihn
Bezug genommen ist, völlig unbeachtlich ist.

* Nicht Or-de», sondern Dienstauszeichnungen. Die
neulich bekanntge,;rdene amtliche Notiz, daß noch bi» zum
31. Oktober württ . Dienstauszetchnungen verliehen werden,
hat offenbar zu der Auffassung geführt, daß noch alle württ,
Kriegsorden verliehen werden. Diese Auffassung ist irrig.
Die betr. Notiz bezog sich lediglich auf die Dtenstauszeichnuny,
die für Unteroffiziere und Mannschaften bestimmungsgemäß
nach 9, 12 oder 15 jähriger Dienstzeit verliehen wird.

* Ist es erlaubt , auf Diebe zu schießen? Diese Frage
ist nicht ohne weiteres zu beantworten . Ein Reichsgerichts¬
urteil , da» einen besonderen Fall berücksichtigt, dürfte von
Interesse sein. Folgender Sachverhalt lag dem Urteil zugrunde:
Im September 1919 stahl ein 13  Jahre alter Junge auf dem
Äcker eines Gütler? in Geiselbühlbach einige Kartoffeln. Er
wurde von dem Besitzer des Ackers durch einen Schuß in den
Rücken getötet. Der Vater de» Getöteten machte Schadener¬
satz geltend (Beerdigungskosten und die verlorenen Dienste
de» Sohnes ). Der Beklagte verteidigte sich damit, er habe
auf den scharfen Schäferhund geschossen, den der Junge mit
sich führte. DaS Reichsgericht entschied, daß es nicht auf den
Unterschied de» Wertes der geretteten Kartoffeln und de» ver¬
nichteten Menschenleben» ankomme, sondern da :n- f, wer den
Schaden des Klägers überwiegend durch seine Schuld verur¬
sacht habe. Der Beklagte babe den Schuß ohne Ueberlegung
unter dem Eindruck de» widerrechtlichen nächtlichen Angriffe»
abgegeben, er habe den Karabiner lediglich mitgenommen, um
sich gegen gewalttätige Diebesbanden behaupten zu können.
Dagegen habe der Kläger seinen Knaben au» Gewinnsucht
andauernd zum Kartoffelstehlen angehalten , ihn kaltblütig den
Gefahren solcher nächtlichen Diebstähle preisgegeben ; dadurch
habe der Junge sein Leben verloren und es sei nicht einzu¬
sehen, warum der Kläger daran weniger Schuld sein solle
als der Beklagte, der im Zustand der Erregung die Grenzen
der erlaubten Selbsthilfe überschritten habe.

* Hoher Goldwert . Von der Reichsbank und den Post¬
ämtern werden nunmehr und zwar von gestern an Goldstücke
zum 27 fachen Betrag angekauft. Ein 20 Markstück gilt also
540 Wer hat noch welche?

* Wie wird der Winter 1921/22. Die Bayr . LandeS-
wetterwarte schreibt: Die Frage , wie wird der Winter 1921/22,
wird eigentlich nur in den Tageszeitungen erörtert und be¬
antwortet . In den Fachzeitschriften werden zwar die Be¬
ziehungen warmer und kalter Perioden studiert, zu einem
^rauchbaren Ergebnis haben die Untersuchungen aber noch
nicht geführt. Die Witterungsgeschichte lehrt uns , d^ß so¬
wohl milde Winter und kalte Winter auf abnorm warme
Sommer folgten. Ist schon die Wettervorhersage für den

nächsten Tag eine schwierige Ausgabe, sür die doch verhält-
nismäßig viele Anhaltspunkte in der weitdurchgcbildeten Dia¬
gnose drZ augenblicklichen Witterungszustandes gegeben sind,
die Aufgabe einer langfristigen Prognose ist noch erheblich
schwieriger. Wir können auf obige Frage daher nur eine
ehrliche Antwort geben: Wir wissen es nicht.

* Katzenschutz. Eine Tierfreundin teilt mit : Es naht
jetzt bald wieder die kühlere Witterung , bei der man nach
Pelzwerk Umschau hält. Das ist die Zeit, wo gewisse Leute
fremde Katzen wegfangen, um deren Fell dem Kürschner zu
bringen. Es uibt aber ein vorzügliches Mittel , um diese für
die Mäusevertiltung unentbehrlichen Hausgenossen vor der
Abhäutung zu bewahren ; man schneidet ihnen jetzt im Herbst
mit der Schere einige Staffeln oder Streifen auf das Fell
des Rückens. Einen solchen wertlosen Pelz nimmt kein Kürsch¬
ner an , den Tieren wachsen die Haare aber zum Frühjahr,
w.nn die Pelzmode vorbei ist, wieder nach.

* Wiederkehr des Markstücks. In den deutschen Münz-
städten sind Hartgeldprägungen für Markbeträze in Vorbe¬
reitung . Die überaus schwierige Frage der Wahl des geeig¬
neten Münzmetalls ist jedoch noch nicht endgültig entschi°den;
die Untersuchungen nach dieser Richtung hin werden aber in
Kürze abgeschloffen werden können. Bis dahin sollen die
Münzstätten mit ihrer vollen Leistungsfähigkeit die Prägung
kleinerer Münzen fortsetzen. Bisher erstreckten sich die Hart-
g ftp ä? gen, abgesehen von der vorübergehenden Ausgabe

n 1 n ..o 25 Pfennigstücken aus Aluminium , auf 5
10 und 50 Stücke. Bereits Ende September ds. I «.

: wv' en von den kleinen Münzen reichlick, i Milliarde Stück
, u. h : vorhanden , als vorher jemals seit Bestehen des Reiches
- auSgegeb n w::r. Bis spätestens Ende 1922 wird fick, die Zahl

der umlaufenden Kleinmünzen auf ingesamt 3 Milliarden
Stück, oder 50 Stück auf den Kopf der Bevölkerung, steigern
und damit eine Höhe erreichen, die über das legitime Geld-
ve.kehrsbedürfnis weit htnausgehen dürfte.

Württemberg.
Verschiedenes. Unterjettingeu, !8 Okt. Bei einer

Sammlung für eine dritte Giocke kamen 10 867 ^ zusammen.
Leider haben wir keinen Amerikaner, der mit einigen Dollars
die noch fehlenden 30000 stiftete. So müssen wir warten.
— Zur Aufnahme oberschlest'cher Kinder haben sich 22 Fami¬
lien bereit erklärt, besonders die Jugend freut sich auf die
neuen Spielkameraden. Sie werden Ende Oki ober emtreffen.
— Für die Sladtmission in Stuttgart sammelten die Schul¬
kinder einen großen Wagen Obst, Mehl und Kartoffeln.

Postdieb. Calw, 19. Okt. Seit einem Jahr kamen in
Bahnzügen zwischen Weitderstadt und Calw verschiedene

Gepäckstücke abhanden. Vor einigen Tagen wurde nun sin
Eisenbahnp -ckmeisterK. veihastet, der schon lange im, Ver¬
dacht stand, die Diebstähle ausgeführt zu haben. Er gestand
nach anfänglichem Leugnen die Ta : auch zu. Unterstützt wurde
er durch einen anderen Babnangeftelllen und durch einen
städtischen Arbeiter. Beide sitzen ebenfalls jetzt hinter Schloß
und Riegel. Alle drei machten sich durch größere Auslagen
im Wirtshaus und in den Kleidern auffällig. Der Pack¬
meister warf die gestohlenen Pakete in der Nähe des Fried¬
hofs aus dem Zug , wo st» von den Hehlern in Empfang
genommen wurden . Gestohlen wurden hauptsächlich Stoffe
und Leder; bei letzterem wurde allein ein Ballen im Wert
von 20000 entwendet.

Bahnhofumbau. Fieudenstadt, 18. Okt> Der Umbau
des Sladtbahnhofs ist an die Unternehmerfitmr Karl Maurer
in Tübingen vergeben. Das niederste Angebot lautete auf
200 -92 das höchste von einer außerwürttembergischen
Firma nuf 372 782 ES handelt sich um den Bau einer
Langtzolzverladerampe mit Zufahrtsstraße sowie zweier In-
dustciegleise.

Handelsschule. Wildbad, 17. Okt. Die sich guten Rufs
erfreuende frühere Höhere Handelsschule Kirchheim-Teck tat
ih .rn Sitz nach Wtldbad verlegt und eröffnet am 21. Oktober

Eine vorbildliche Tat . Sulz a. N., 19. Okt. Der
Bauernverein und Raiffeisenverein lieferten an die Stadt
Hechingen weitere 310 Ztr . Kartoffeln zu 30 den Zentner
sür Notleidende ab. 73 Landgemeinden haben die Kartoffeln
geliefert.

r Pädagogische Woche. Stuttgart . In vergangener
Woche veranstaltete der Verein für Jugendkuude und Lehrer-
fortbildung hier im Kunstgebäude eine staatsbürgerlicheWoche,
die von mehr als 500 Lehrern aller Schulen besucht war.
Professor Dr . v. Blume sprach über W .sen und Aufbau des
Staates und über Verfassungs- und VerwaltungSfragen . Dr.
rer. pol. Kimmich-Stuttgart über Formen der volkswirtschaft¬
lichen Organisation , Professor Dr . Wübrandt -Tübingen über
Sozialpolitik . Sozialismus und Sozialisierung , Professor Dr.
Deuchl̂ r über Grundfragen der staatsbürgerlichen Bildung,

i Pro * ffor Bauser - Nagold  über Einführung in die Staats-
l bü aerkuuae. In die Einzelheiten des Unterrichts der StaatS-

bü' g k« oe und anderer Unterrichtsfächer führten die Bor-
träge vor Regierungsrat Kolb-Stuttgart . Studiemat Bieder¬
mann -Saulgau , Kr. ödler Nagol . Professor Dr . Diehl-
S .uttgart . Wiedmann- Eßliu -M . Regeerupgsrat Strohecker.
Stuttgart . Frl . M . Planck sprach über die Frau und der
Staat . — Mit der Tagung waren Veranstaltungen künst¬
lerischer Art verbunden, so u . a. ein Fichte Aoend im Siegle-
hauS, bei dem Professor Dr . Giestnger über die Bedeutung
FichteS für die moderne Pädagogik sprach.

Dom Landtag. Stuttgart, 19. Okt. Die auf morgen
angesetzte Sitzung des Poiizetausschusses des Landtags ist ver¬
schoben worden, da mehrere Mitglieder des Ausschüsse» zu
den ReichstaaSoerhandlungen nach Berlin reisen mußten.

r Einstellung des Flugpostverkehrs . Stuttgart. 19. Okt.
Der Flugpostverkehr Stuttgart -Konstanz wird, wie die« auch
bei der übrigen Flugpost in Deutschland der Fall ist, vom
1. November an aus Gründen finanzieller und flugtechnischer
Art vorübergehend eingestellt. Sobald die Verhältnisse es
gestatten, wird der Flugpostverkehr im kommenden Frühjahr
wieder ausgenommen werden.

r Gegen de« Reichsschulgesetzentwnrf. Stuttgart , 19.
Okt. Der Gesamtvorstand das Württ . LehrervereiriS hat sich
erneut gegen den Reichsschulgesetzentwurfund für die Ge¬
meinschaftsschule ausgesprochen. Er hält die Gemeinschafts¬
schule für eine Notwendigkeit für unser Volk. Sie sei die
Schuiform, die sowohl in unterrtchtlicher als in erzieherischer
Hinsicht jeder anderen Schulsorm überlegen ist.
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Trrde des Lohnkampfes Im Württ . Baugewerbe.
Stuttgart , 19 Okt. Die heute vor dem AcbeitSministe-

rium geführten Verhandlungen über die Beendigung der
Lohnbewegung im Baugewerbe in Württemberg führten zu
dem Ergebnis , daß zu den bisher bestehenden Löhnen für
Fach- und Bauhilfsarbeiter über 20 Jahren folgende Teue¬
rungszulagen zu bezahlen sind: vom 1. Okt. dis 9. Nov. 80
vom 10 Noo. bis 31. Dez. weitere 50 pro Stunde . Die
Streiks in Stuttgart , Hetlbronn und Göppingen , wie auch
-die angeordnete Schließung der Betriebe in anderen Orlen
sind m>t dem heurigen Tage aufgehoben. ^

Gefallenen-Ehrung. Stuttgart, 19. Okt. Die Stadtge-
mefi de Stuttgart veranstaltet am nächsten Sonntag nachm.
3 Uyr auf dem Waldfriedhof eine allgemeine Gefallenen-
Gedächtnisfeier.

r Reiseverkehr nach dem besetzten Gebiet . Stuttgart.
18. Okt. Obwohl nach der Verordnung Nr . 98 der Inter¬
alliierten Rheiniandkommisston vom 29 September 1921 die
Sanktionen aufgehoben wurden , haben sich die Inhaber von
Gepäckscheinen bei der Abfertigung des Gepäcks nach dem be
setzten Gebiet nach wie vor auf den Kontrollstaltonen am
Packwagen eiirzuflrdrn , um der Durchsicht ihres G-päcks bei
zuwohneii, andernfalls mit dem Zurückbleiben und der e-
-waltsamcn Oeffuung des Gepäcks gerechnet werden muß Im
eigensten Interesse werden die Reisenden auf diese noch be¬
stehenden Maßnahmen ausdrücklich aufmerksam gemacht.

r Bon der Straßenbahn überfahren . Wangen bei Stutt¬
gart , 19. Okt. DaS 7jiihrige Töchrerchen der Friederike Buh-
linger rvurve vor der W chelinsschule von der Straßenbahn
überfahren , und war sofort toi. Das Unglück ist umso tra
gischer. als vor 2 Jahren bfifilöe Familie ein Kind an der
gleichen Stelle verloren Hai.

Kriegeschnid -Frage . EWngen , 19. Okr. lieber die
Schulüfrag- sprach hrer rm Saal der Traube Red. Seitz Stutt¬
gart ans Einladung der hiesig-n Ortsgruppe der Schwäbi¬
schen Liga zum Schutz- demscher Kultur . Ausgehend von
der Notwendigkeit einer Revision des Friedensvertrags zeigte
der Redner, wie die Lüge von der AUetnschuld Deutschlands
die Grundlage unserer Not bildet und unsere moralische Welt
yeltung vernichtet An zahlreichen, meist nuLländischen Ur¬
kunden w -derleoie er dann die feindliche Darstellung von
Deutschland« RMnngS - und Eroberungspolitik , von den rra
gischen 13 Tagen und den Mobilmachungen. Seine Schluß¬
worte mahnten zur Einigkeit und riefen in dem bi« aus den
letzien Platz besetzten Saal einen herzlichen Beifallssturm hervor.

r Erlosch,ne Seuche. Backnang, 19. Oktober. Die Ruhr,
die hier zum drittenmal seit 1918 mit Beginn des Sommers
entsetzte, ist wieder erloschen. Von ärztlicher Seite wurde^fest

»gestellt, daß die Sri ch? ihren Ursprung nicht tn hiesiger Stadt
genommen hat, sondern seinerzeit aus der Ukraine eingeschleppt
wurde.

r Trsubcndfibstahl . WeinSberg, 19. Ott . Der Feldhü¬
ter erwüche zwei hier wohnhafte Frauenzimmer beim Tra t-
bendiebstaM Die eine halte bereuS ei en ansehnlichen Korb
voll und meinte eben : Jetzt ist's genug ! Damit stimmte auch
der Hüter des Gesetzes überein und griff die eine Frau Uns,
während die andere „Dame" ReißauS nahm.

r Einbruch . Urach, 19. Okt. In Donustetten wurde
in die Molkerei eingebrochrn und 24 Pfund Butter gestohlen,
sowie die aufsewahrten Milchgelder. Der Dieb löste eine
Fensterscheibe aus der Bleiverglasung.

, r Ein Ausreißer . Heidenheim, 19 Oku Der rabiate
Karreuwagenbesitzsi . der in Giengen a. Br . einem friedlichen
Mann da« ".esser in die Brust stieß, sollte hier im Gefäng¬
nis dem Richter vorgesübrt werden. Plötzlich schlug er dem
hinter ihm gehenden Wärter die Türe vor der N ?se zu,
sprang davon und s-Mg einem Mann , der ihn batten wollte,
die Faust Ms Gest t. Von Radfahrern und a .deren Leuten
wurde er noch tune halb der Stadt wieder gefaßt und gefes¬
selt ins Geiängnis abgeführt.

r DerSchasdiebstahl . Ulm, 18. Okt. Die Staatsanwaltschaft
erläßt ein Ausschreiben wegen des großen Schafdiebstahls
aus der Markung Rodelstetten, wo au« einem Pferch 295
Schafe gestohlen wurden. Für die Auffindung der Schafe
und die Ermittlung des Täters ist eine Belohnung von 5000
Mark ausgesetzt. 132 Schafe tragen auf dem Rücken als Kenn¬
zeichen ein großes lateinisches 8, die übrigen am linken Ohr
erne Kerfe gleich einem kl.

r Die Donauversickerung . Tuttlingen , 19. Okt. Am
Samstag traf der Minister der Innern , Graf , begleitet von
Ministerialrat Hofacker und Baurat Brehm, hier ein, um sich
über die Frage der Donauversickerung an Ort und Stelle zu
unterrichten. ES wurde der Donaulaus von dem Bahnhof
bis zum Schlachthaus und die VersickerungSstätleam Brühl
besichtigt. Hier und nachher bet Jmmendingen gab Professor
Endriß geologische, Ingenieur Bader technische Erläuterungen.
Auch an den Brühl kommt heute nicht ein Tropfen Wasser
mehr, alles versickert schon weiter oben. Das Donaubett
bietet ein Bild greulicher Verwilderung und sträflicher Ver¬
nachlässigung. Vom Brühl gings zu den Hauptvsrstckerungs-
stellen oberhalb der Etsenbahnbrücke und der Maschinenfabrik
Jmmendingen . Hier verschwinden derzeit 2740 Sekunden-
liter. Wenn es die Interessenten wagen, auch nur einiger¬
maßen Abhilfe zu schaffen, so droht ihnen der badische Kadi.
Von Jmmendingen ging die Fahrt direkt zur Aachquelle. Die
Aachquelle ist gegenwärtig besonders deshalb interessant, weil
jetzt die Erdspalten , aus denen das Wasser heroorkommt,
deutlich wahrgenommen werden können. Der Minister nahm
It. Gränzbote die Ueberzeugung mit, daß die Abhilfe bei dem
derzeitigen Zustand der Donau ein dringende« Bedürfnis ist
und wird demnächst die nötigen Schritte in Angriff nehmen.

r Zur Nachahmung . Riedlingen . 19 Okt. Domäne¬
pächter Hagmann auf den: Dollhof schenkte minderbemiitel
ten Witwen hier 35 Ztr . Kartoffel.

r Ei « guter Witz. Biberach, 19. Okt. Der Stillstand,
der bet unserem Bahnbau nach Uttenwetler infolge Geld¬
mangels eingetreten ist, fordert schon den Ulk heraus . In
der Frühe war auf dem Bahnkörper bet der Saulgauer
Straße ein Pfahl eingesteckt und oben daran ein Zettel be¬
festigt. auf dem geschrieben stand : „Fortsetzung folgt".

r Gestörte Hochzeit. JSny , 19. Okt. Eine unheimliche
Storung erlitt die Doppelhochzeit zweier Töchter des Cafss
Htrnbein hier, da am Dienstag nachmittag V' 3 Uhr in der
angebauten Metzgerei von Wilhelm Seitz ein die ganze Nach¬
varschaft bedrohender Brand ausbrach, der jedoch auf die
teilweise Zerstörung des Dachstuhls beschränkt werden konnte.

Die erschrockenen HochzettSgäste samt den jungen Ehegqtten
waren genötgt, sich in den Festkleidern an den RettungS-
arbeiten zu beteiligen.

B« SIW«t» SchlaWWM.
p Ueber den Viehhandel auf dem Stuttgarter Schlacht-

> ehmarkt wird im „Wochenblatt für Landwirtschaft in Würt-
temberg" berichtet: Da der Stuttgarter Schlachtvirhmarkt der
Hauptmarkt in Württemberg ist, sollte jeder württembergische
und hohenzollerische Landwirt denselben besuchen und kennen
lernen. Er wird dabei den Unterschied ersehen können, wie
sich die Tiere ,n Stuttgart zeigen gegenüber zu Hause. Er
wird finden, daß aus dem G -oßmarkt noch schwerere und
fettere Tiere sind alt er in seinem Stalle hat oder gehabt hat.
Er lernt die Art des Handels , die Nachfrage, die Preise ken-
nen und kann später von den PreiSnotierungen , die er in
seiner Zeitung liest, sachgemäße Anwendung machen.

Um 9 Uhr morgens beginnt der Fkeischmarkt.  Der
fremde Besucher staunt über die Menge von Fleisch in Vier-
teln von Großvieh, halben und ganzen Tieren von Kleinvieh
und dem vielen Etngeschläcbt. ebenso das Gedränge von
Menschen. Dieser Fleiscbmarkt ist nicht für den Kleineinkauf
des Verbrauchers oder Konsumenten, sondern ist geschaffen
für Händler und Metzger. Um »V- Uhr beginnt der Kälber¬
markt. Auch dort entwickelt sich ein Gedränge. Rasch suchen
die Lieferanten ihre bekannten Metzger zu bedienen. Die
Mc- ger ihrerseits bemühen sich, die schönsten Qualitäten her
anszittuchen. Die fremden HäiMer sind vor Beginn u. nach
d-müeMn rfichi mei)r müßig. Sie haben vielleicht vor dem
Markt du ĉh Umfinge herausgebrucht, wer eine größ ere Anzahl
von Tieren zu v. rk  rufen hat und mit dem betreffenden Händ¬
ler vfilleicht Unkerbandlmwen gepflogen, wenn nicht gar schon
gekauft auf Besichtigung. Das geht aber wider die Marktord-
innig , nach der vor Eröffnung des Marktes nicht gehandelt
werden soll. Schon nach einer Viertelstunde öffnet sich der
Schweinemarkr  und bietet dasselbe Bild wie der Kälber-
markt. Um 10 Uhr beginnt der Großviehmarkt. Wenn sich
dessen Tore öffnen, staunt der erstmalige Besucher über die
große, weite Halle, deren Geräumigkeit davon zeugt, daß sie
den Hauptmarkt auszunehmen hat. So groß sie auch ist, so
hat sie schon öfcer den ganzen Zrttricb an Rindvieh nicht auf¬
nehmen können. Bei Eröffnung sind dis Wagmeister schon
ihrer Arbeit gewärtig und werden bald von Vieh umlagert,
das gewogen werden muß Man steht es dem wilden Ge¬
dränge und der Erregung der Vtchführec an , daß noch ein
weiterer Grund sie zur Eile bewegt als das Opfer der Zeit.
Jeder Vrehtnhabr ist auf jede Viertelstunde streng bedacht,
daß sein Vieh auf die Wage komml. Wenn rin Tier vorder
Wage noch einen Hausen absetzt, so murrt der Besitzer sein
Tier vorwurfsvoll an und brummt : „So , auch das noch!"
Der Spaßmacher lacht dazu und ruft ihm höhnisch zu : „Das
häl, ' ein gutes Vesperle gegeben." Nach Schluß der Wiegung
bekommt das gewogene Tier ein rotes Tüpflein aus di- Stirn,
zum Zeichen, daß cs gewogen ist und k-in anderes Tier , sei
e« durch Irrtum oder Absicht, unterschoben w -rden kann.
Zu dem Gewicht,  das die Wage sestgest-Üt und abgedrückt
Hai, kommen noch 4°/o Gewichtszuschlag wegen Aus . üchte
inng  bei Großvieh und bei Kälbern. Dieser i -wcchtszu-
schlag, de»- früher 8°/v und bei Kleinvieh 10°/o betragen hat,
ist auf 4°/« auf Drängen der Metzger und fremden Händler
festgesetzt worden. Er gilt für den Stuttgarter Markt be
dingunoSloS, nicht aber für andere Märkte und nicht für das
ganze Land. — Namen von Händlern und Handelsfirmen
steht man an den Ständen aufgehängt. Unter diesen ragen
zwei Taicln mit der Aufschrift „Württcmberqischer Viehoer-
wertungSosrband " besonders hervor. — Der Markt schließt
olfi ie r i c.ch'nittags 2 Uhr. Der Schluß wird wieder wie der
Beginn durch ein Glockenzeichen angegeben. Das nicht.ver¬
kaufte ,og. Ueberstandsvieh kann entweder vom Eigentümer
zrr-ückgenommsri oder in den U-beistandsstaÜmigen unter¬
gebracht und gefüttert werden, jedoch nicht länger als drei
Tage . — In dem Artikel wird sodann auch noch die oft heiß
umstrittene Arbeit der PreiSnotierungskommisston gewürdigt,
die aus 7 Personen besteht, zwei Landwirten , zwei Händlern
und zwei Metzgern und in welcher der Schlachtdirektor den
Vorsitz führt . _

Vermischtes.
Bom gärenden Most betänbt. Aus Guntersblum wird

berichtet: Hier gerieten die Landwirte Jans und Schatze! durch
gä enden Most in Lebensgefahr. Sie wurden beide von den
Galen im Keller betäubt . Die Angehörigen fanden die>Ver¬
mißtem im Keller liegend bewußtlos und dem Ersticken rieche
vo .̂ (5s war eia großes Glück, daß beide noch lebend au-,
dem K ffer herausgebracht werden konnten.

— Gutes Hühnerjahr. In dem hinter uns liegenden
trockenen, warmen Sommer haben sich die Rebhühner über¬
all recht günstig entwickelt. Ein nicht alltägliches Ereignis
wird aus Heidelberg berichtet, wo auf der Straßenbahnstrecke
nach Eppelheim eine Kette Rebhühner ! irekt auf einen fah¬
renden Straßenbahnwagen zuflog und dabei drei Scheiben
zertrümmerte. Ein Rebhuhn blieb tot, die andern flogen
davon. _

H««de5K. »rrd Marktberichte
r Schlachtviehmarkt. Stuttgart. 19. Okt.. Dem Dienstag-

markt am hiesigen Vieh, und Echlachlhof waren zugesührt:
64 Ochsen, 17 Bullen, 160 Iungbullen, 120 Iungrinder,

Kiihe, 293 Kälber, 212  Schweine, 47 Schafe und 2 Ziegen.
Erlöst wurden für 1 Ztr. Lebendgewicht
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II. Qualität

500- 650
550—650
SSV—700
340- 480
900—950

1200- 1270
»ammel geschlachtet 900—!N00 Schafe geschlachtet mit Kops

rrlcischgcwicht 600—850 ^
Verlauf des Markte«: bei Großvieh langsam, bei Kälbern und

Schweinen mäßig belebt.
Kemptener Butter - und Käsebörse. Bericht vom 19.

Okt. 14. Börsenbericht. Preis für Butter 22,72 p. Pfd .,

Ochsen
Bullen
Iungrinder
Kühe
Kälber
Schweine

I. Qualität

7L0- 780
690- 740
740—83»
520- 630
970—1030

1300—1400

III . Qualität

220- 310
320—870

1000 -1120

LMmrte bks'W die RtPlder KriWrmt!

Gesamtumsatz: Butter 126 513 Pfund . Preis sür 20°/«fie
Weichkäse7 8L ^ p. Pfuud . Gesamt«msotz: Käse 495 S17
Pfd . Preis sür Rundkäse 12,28 Gesamtumsatz: Rund¬
käse 135 222 Pfund . '

Letzte Drahtnachrichten
Der Smser BeWcch irissl heutei» Berti» ei».

Paris , 20. Okt. (HavaS.) Die Botschafter ko, serspz hat
gestern Nachmittag die Redaktion der Mitteilung über die
Entscheidung der Alliierten betreffend Oberschlesien beendet.
Sie wird heute Nachmittag der deutschen und der polnischen
Regierung zugestellt werden. Die Mitteilung wird umfassen:
einen Begleitbrief, den Text der Entscheidung der Alliierten
und die Bestimmungen über die bei der Anwendung zu be¬
folgende Prozedur . Diese Entscheidung ist bereits gestern
Abend der Inte,allierten Kommission in Oppeln mitgeteilt
worden und die für die Festsetzung der deutsch polnischen
Grenze gebildete Kommission ist beauftragt worden, 'unver¬
züglich mit der genauen Festlegung der neuen Grenzlinie in
Oberschlestenzu beginnen.
Der amerikanische Senat hat den I ^iedensvertrag

mit Deutschland rat siziert.
Washington , 19 Okt. Der amerikanische Senat hat den

i Frfid -nZvsMrag mit Deutschlortt) und Oesterreich ,,.>t 66 ge-
^ g.n 20 Stimmen und den Friedensvectrag mit Ungarn mit
! 66 gogm 17 Stimmen ranfizfiu.

Am die Regierungsneubildung.
Berlin . Gestern haben die ReichStagSfraklionendes Zen-

« trum « und der Deutschen Volkspartei getagt.
Laut „Vorwärts ^ hat die Deutsche VolkSpariei den Ein¬

tritt tn ein nmzubildendes Kabinett Wirtb abgetehnt.
Nach dem „Vorwärts " wurde in Jonrnalistenkreisen behaup¬

tet, daß die Verhandlungen des Zentrums sür das Verbleiben
WirthS als Reichskanzler durchaus günstig verlaufen seien.

Wie eine rechtssozialistische Korrespondenz erkär ' , hatten
' die Sozialdemokraten an einer Kanzlerschaft WmhS fest,

allerdings nicht in dem Sinne , daß die Sozialdemokratie
al . ch.am m t Wirth stehe o7-r falle, aber doch so, daß sie
>ein"n Rücktritt innen - mio außenpolitisch für einen schweren
Sch en Lusche.

Im Zentrum und bei den Demokraten sollen, derselben
Korrespondenz zufolge, starke Strömungen vorhanden sein,
die die Kandidatur des deutschen Botschafters in Part «,
Dr . Mcyer , für den Kanzlerposten in den Vordergrund ge-

i schoben habe «. Dr . Mayer soll bedingt zugesagt haben und
' morgen in Berlin eintreffen.
> Zeitungsverbete.
> Hambu g, 29. Okt. Das „Hamburger Tageblatt " und
! die „Hamburger Warte " sind auf 14 Tag ? verboten worden.

Die englische ArbeiiMosigdi«.
? London, 19. Okt. Im Unterhause er aärte auf eine An-
' frage ein Reg>erungSoe: tr-. rer, daß die Zahl der englischen

Arbeitslosen gegenwärtig 1750000 betrage.
Anfstand in Rußland.

Kopenhagen, 19. Okt. Der „BerlinSke Tidends " wird
ous HelsingforS telegraphiert : Ave Zeitungen veröffentlichen
fifi, t fiungen über weitere ernste Unruhen in den Gouvrrn -
t.:en;s Crel , Charkow und Kuban . Diese Sowjetbeamten
würM .r gezwungen, die Getreiderrquisttionen einzustellen.
Sibirien weigere sich Flüchtli nge aus den notleü enden Ge¬
bieten aufzunehmen In Tscheljahinsk befinden sich zur Zeit
50000 hungernde K nder, die unter den furchtbarsten Ver¬
hältnissen leiden.

Ungarischer Bandenkrieg.
Wien, 19. Okt. Bet der ganzen burgenländischen Presse

liegen heute Meldungen über eine unausgesetzte Tätigkeit der
ungarischen Bauden vor. Rekrutierungen werden unter Lei¬
tung der Jnsurgentenführer unausgesetzt vorgenommen , sodaß
Tag für Tag Flüchtlinge aus Hern Burgenland eintreffen, um
dem Militärdienst zu er.tgeh-n. Die Beschießung von Bruck

^ dauert fort, doch konnte dfi Einnahme der Stadt bisher von
der österreichischen Reichswehr aog wehrt werden. Zahlreiche
Geschosse haben Fenster, Häuser, Dächer ui Mauern zerstört.
Viele F - milien sind geflüchtet.

Aerztestreik.
Wien . 20 Okl. Infolge von Streitigkeiten mit dem Be¬

triebsrat sind tn einem hiesigen Spital sämtliche Aerzte in den
Streik getreten Da auch der Küchenbetrieb eingestellt wurde,
erhielten die Patienten keine Kost.

L-'-te rr Mg-*
Der Generalstreik in Nordfrankreich ist im Abflauen.

Die meisten Fabriken in Roubaix und Tourcoing arbeiten
wieder.

In Belgien scheint eine Kabinettskrise ausgebrochen zu
sein. Die sozialistischenMinister erklärten geschlossen ihren
Rücktritt.

Das bayerische Gesamtministertum hat an der Bahre des
verewigten Königs in Sarvar einen Kranz niederlegen lasten.

Da die erwartete offizielle Mitteilung über die oberschle¬
sische Entscheidung i« Berlin noch nicht cinging, wird der
Reichstag auch heckte noch nicht zu einer Vollsitzung zusam»
menlreten.

Gestern abend ist in der Cannstadter Stadtmühle ein
Grobfeuer ausgebrochen, das beträchtlichen Schaden anrichtete
und durch die Feuerwachen l und 2 und Cannstatt gelöscht
wurde.

Die Beisetzung des in Sarwar in Westungarn verstor¬
benen früheren Königs Ludwig III. von Bayern wird tn der
Liebfrauenkirche in München erfolgen.

Lloyd George hielt gestern im Unterhaus seine mit
Spannung erwartete Rede über die Arbeitslosenfrage.

In der franz . Kammer wurde die Debatte fortgesetzt;
Briand wurde verschiedentlich wegen seiner deutschfreundlichen̂)
Haltung angegriffen.
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L ^forrh eiin, uLlumenkp
Stadtpflege Nagold. 1440

Aufforderung
an die Stener Nückständigen.

Wcr s-ine Steuerschulo für I . April 1920/21 und die
Nachumlage für 1919/20 noch nichl bezahlt hat, muß nun¬
mehr unnachsichtlich emgeklagt werden ; es ergeht daher hiemit
letzte Aufforderung an die Lauungen zur alsbaldigen
Bereinigung ! - Lenz.

Ebhavserr.

ÄlkklMkÜMs.
Nächsten Montag den 24 d. M .»

nachm. 3 Ahr verkauft die Gemeinde
cmen Farren zum Schlachten.

Offenen wollen eingereicht werden . 1455
Schultheitzenamt: Dengler.

Bez.-SWall -Bereill
Nagold

Dse Bez . Obstbau -Verein hält am Sonntag den 23.
OKI. d. 3 . feine ^ 27

Herbstversammlung
in Ebhausen in der Traube. Anfang r/,2 Uhr nachmittags
!.nd ladet Freunde und Mitglied -c dazu freundlich ein . Vor-
t aa von H. Obitbauirüpekior Schaal über Obstbau im allge¬
meinen und über die Baumwärter - und OA , Banmwarlssrage.

Ve :Kunden wird damit eine

Obstausstellung
der gangbarsten Lokalsorlen des Bezirk ? und werden die H.
Baumwärter und Gärtner zu fleißiger Beschickung hismit
aufgeforderl . ^

Der Sekretär des Bez .-Obstbau-Bereins:
L. Renz.

- 7?»
Oedrüäer 8e »L, LLknkokslr. 56 u. 8S

Zu pachte» gesucht:

einige Scheuern.
Bis zur Ernre könnten dieselben wieder freigemacht

werden . 1460

CH Geigle , Nagold.
Forstamt Nagold.

Besenreis- und
Laub-Berkauf.
Am Samstag de» 22. Okt.

Ilst/ , Uhr bei der Eiche
am Schloßberg aus Staats¬
wald Staufen und Brand das
Besenreis und aus Schloßberg
das Laub von den Wegen usi

Zirka 8— 10 Stück hart-
holzene runde

bereits neu , verkauft am
Samstag , 22. 2kt ., nachm.
1 Uhr . 1456

Mm r. lilMk
Lfffriuzr « » .

!e»
mit und ohne Aufdruck

liefert schnellstens
Bnchdruckerei Zatser

Nagold.
(Verlangen Sie Muster .)

WlMMMMIIIllMMMIlMMIMlMllllMMlL

Vll. IM - II.ÄzMr . Z
rlm Sonntag , den 23 . Okt . (Y2 ( —

nachm. 4Ve Ahr ^
—  findet in der Seminarturnhalle ein «

zSilcher -KonzertD
^ statt, mit Vortrag über Lr. Srlcher von ^
E B. profeffor Lladt -Stuttgart . ^
^ ^ kezu werden dis verehrt, aktivenu.passiven ^
^ Mitglieder freundlichst eingeladen, auch Nicht- ^
^ Mitglieder Hallen Zutritt gegen einen Eintritts - ^
^ preis von 5.30 Alk. incl. Steuer. (Vorverkauf ^

vonLreitag abinderBnchhandl.G.W.Iaiser ). ^
^ Beitrittserklärungen nimmt der Kassier, ^
^ Schneidermeister IVolber , entgegen. ^
^ klö. ! Die Mitglieder wollen als Ausweis ^
—-  die Mitgliedskarte vorzeigen. ^

^ 1489 Der Vorstand . ^

1 'onps .pisr in -»>!«» karlEit,
SültsriboZsn

.mxkwkit k. M. 2LI8M. öllcddüilälllilg . MKÜLV.

Bor Schaden bewahrt
Sil das deutsche

UM- L. MmmeHeilerblllh
v . L . 6 . N.

enlfpücht den neuen gesetzlichen Vorschriften.
Begutachtet und empfohlen vom Reichsminister der Finanzen.

Preis : 25 — das Stück, 2 und mehr L 24.—
Vorrätig bei

8. iV. 2si 86r, MMsmlllliig, Mggülä.
I888888888888888888888888888I

Suche zum baldige»Ein¬
tritt ein älteres bescheidenes

vonkeinem.ljMslelii
6k5Lllls1gL̂ Kaufs man

anerkannt bei:
I -öveu -vrogerle

dlSKSlck. 1480

zur selbständigen Besor¬
gung mein . Bierstube.

Paul Luz
Nagold Posthotel.

Diejenigen Personen , die
Lust haben , das 1454

Mmchieleil
zu erlernen , werden gebeten
zwecks einer Besprechung am
Freitag abend 8 Ahr im
Gasthaus zur „Rose" (Ne
benzimwer ) zu erscheinen.

» LSvev vrogene »1
i»«e

QLS . ^ .OSL

LLOLkr .'

-

0 > . Sd »7lt46kM o -s . dî 6O1.0

^L -rvSLM . iy « .

l«S7

Haiterbach.

oedrkM -killlsljung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung be¬

ehren wir uns , Verwandte , Freunde u . Bekannte
auf Samstag den 22 . Oktober 1921

itt das Gasthaus zum „Lamm " in Hailerbach
freundlichst einzuladen.

Sari kittkmst8 limine MD
Schreiner

d. Gottlieb Gulekunst
Schreinermeister.

Tochter des
-f Johannes KicgiS

Bauer.

Wir bitten,
14S2

dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen.

r»Za»»L<>z r»sr »ia «iL»

Mötzinge«.

HstzeV-MlatzW.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 22. Oktober 1921

ln das Gasth . z. „Rößle " in Mötzmgen freundlichst
einzuladen.

Äh. LlWslMj MM Bohrkt
Maurer » ^ Tochter de«

Sohn des 's IfI.  Tg . Bohnel , Bauer
Wilh . Luginsland , Bauer k Mötzingen.

Mötzngen . * *
1457 Kirchgang 1l Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Soeben
erschien:
mit bksondrrrr KrruikstchtiMg de, mittlere» Atckarlandrs.

Line Heimatkunde
von vr . ptlil . Oskar Paret

mit 4 Tafeln , 4 Karlen und 4'» Textabbildungen
230 Selten in Großokta u Format
karton . <̂ l 22 .— , geb. 4l 30 .-

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

M.HMli «» tz-b»« U
MstMvkSkN setz

ziMchk PManstal
.j» Utßbste« ratz,

MM Ä» ie!jShr»ch
«LkSgerlotznM 1l

NMioSrl« 13.80
.«j- t drr PostgebSi
gttaarr. »ach Ber-SI

r-« ebLhr stb
ig, Zeile am

-ẐMcher Schrift
E Raum bei nnr
« GiAÜkKung 70 i

^ » etzmialiger Sii
«tzXaris. Beiger
KMUKon, u.Ksnki
L b» « aoatt tziusi

M 246

Iuger
) Es gab eine
s als der Pflug geh
, heißen: das geh
I Boden ist ftr di

Nach allem demsi
f bebaute. Jeder

aber brach liegen,
ein anderer, der i
nehmen,

l Wie steht es
Mit dem Sil

auch der Boden t
zur Ware. Darf
für ihn die ausg
gebot und Nächst

: rechten Preis best
i Ware durch irge:
j künstlich über der
* von anderen Ste

höhten Preises hl
diesen verteuerten
höhtes Angebot d
müßte. Und wir!
Marktpreis unter
die Waren abtrai
entlohnt werden,
denen Ware würd

- den Marktpreis r
Dieses Gesetz

Der Boden ist ar
wesentlich bestimn

. jede erhöhte Nack
! Was bedeute
/ hat im Gefolge, !
i mit Garten liehet

nielstöckige« Mietl
eine Verzinsung
den kann. Wenn
Ackerland gekostet
gehandelt wurde,
das. daß in der l
gebracht werden i
ein einzelner nick
mehrere dazu bet
ander wohnen kö
Auf den Garten
zickten, um überk
fern steht dann:

! den Höfen ist vel
i Stellen aber

schen Volktvermö
j gen Wenigen zux

ten? (Der reine
lionen ^ 1850
1890 2 Milliarde
Cie konnten unte
auf Kosten der L
wohnen mußten,
Boden besteht , d
vorhanden ist.

Gelten hier !
Marktpreis und i
stellbare und berr

Offenbar ist
Also muß in

Platz greifen, die
Bodens nur einst
zugute kommt.

Deshalb hat
seinen Programm

„Der Bund
daß der Boden, d
Recht gestellt we
Wohnstätte sördei
und das die Wer
zelnen erhält, mö

Ein Weg da
Verhältnissen reck
d. h. deS Ertrage:
Arbeits- und Ka
Gelingt es, den T
der Arbeit der Al
schaff zu verdanke,
zu machen, so be!
die heute vom Er
also einer Hebung
gleichkommen.

Kann man !
den Boden Wucher
Weg zur Herbetfül
Verhältnisse die Sc
Deutscher Bodenre
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